
sangen und weifls die Schwierigkeıiten, einen Nachweiıls des Gerichtsortes innerhalb des YeuzZ-
führen Sein Beıtrag überzeugt den Leser N1IC WITYKIIC. Cl doch viele andere

Nutzungsmöglichkeıten der Kreuzgänge ber die Nutzung als Gerichtsor hiınaus 1INSs Feld, Ja
kann auch gar nıcht eindeutig das Gericht 1ImM AKreuzgang lokalisıeren. Zwangsläufig ergibt sıch
für YeC eshalb Vorrangıge unktion des Kreuzgangs WaTlT NIC. Gerichtsor seIN. SO
bleibt er seıne twor ach dem prımären Gebrauchszweck des Kreuzgsa schuldıg

Auch Hubert Treiber seht CS In seınem Beıtrag Klosterarchitektur als Versteinerung
rationaler Organisationsprinzıiplen der „totalen Institution  6 Goffman D0=54) kaum hbesser.
Aufgezeigt werden soll die pannun: zwischen „Paradıes” auf der eiınen eıte und „Gefäng-
nIıSsS  66 und „Verbannung“ auf der anderen eıte und deren Nähe zueinander. Auffällig scheint,
WIe die Abgeschlossenheit der Kreuzgänge und ihres umschlossenen OIes sowohl Schutz als
auch Kontrollmöglichkeıten hletet Treiber weılst auf dıe päatere Verwendung er Klöster als
Kasernen, Gefängnisse u.a. hın, die seıne ese der Kontrollierbarkeit 1ImM AKreuzgang MC
haltıg unterstiutz Auf ngstem aum und kurzem Weg verbindet der Kreuzgang die anlıe-
senden Räume und hietet der Übersichtlichkeit die Möglıc  en A0 Kontrolle der Be-
wohner. 1es mag el Abänderung des Nutzungszweckes des Gebäudekomplexes als Gefäng-
NIS Oa dienlich se1nN, ob es aber dem Sınn des Areuzgangs entspricht, wırd INan auch ach
der Lektüre des Aufsatzes ernsthaft hbezweifeln dürfen

Einfache und plausible Antworten scheinen die oft weıtesten entfernten Doch
einleuchtendsten beantworten 1mM vorliegenden Band die ra nach der Funktion des ÄKreuz-
ganges diejenıgen Beıträger, die dıe Antwort 1ImM Nächstliegenden suchen. Werner Jacobsen
37-57) und Rolf Legler 66-79) beschäftigen SICH mıt den nTangen und der Entwicklung 1mM
Mittelalter. el möchten die Eigenständigkeıt der Kreuzgänge In der Architekturgeschich-
te hervorheben, dıe »reın monastische Architektur« (79) sind mıt zunächst »monastischem
Nutzen« 60  S Ihr prımärer WEeC die anlıegenden Räume verbinden und amı eLIWas
WIe eıne Klausur Schallen, indem nämlich eıne 1Ur einem Srölserem real die Z-
an  S Z AKreuzgang VON aulsen infach abschliefisbar War 55  —

DIe ammlun Aufsätzen und Beıträgen kann dıe un  10N des Kreuzgangs NIC.
endgültig klären s bleibt aber wünschen, dass die Kreuzgangforschun eın noch breite-
1CS Fundament indet, als S l1er egeben ISt, weıtere arneı ber die Verwendung der
Kreuzgänge erzielen. Gleichwohl 0S sich, den Band wahrzunehmen und sıch der ent-
altenen Diskussion tellen, sS1e fortzuführen und Aufschluss ber un  10N und Ge-

Markus SchromSTa der Kreuzgange finden
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Is erster Band eıner eihe, die eın Grundwissen über zentrale Themen der Klassıschen
Philologıie vermitteln will, rfüllt das Buch VOIN Yrau Fuhrer, Professorin Klassisch-  116=

logischen Semiinar der Universitä Zürich, In OCANAsStem Mafs die mıt dem angekündigten Z1ie] der
eröffentlichung verbundenen Erwartungen Im ersten Teil ugustın 1ImM Diskurs der Spätantike
(5-595) stellt Fuhrer zuerst die Gestalt des Augustinus 1ImM Rahmen der spatantıken Gesellschaft
und Kultur dar (5-13) dann die wichtigen LEtappen se1ınes abwechslungsreichen Lebens
ter kritischer Berücksichtigun der Quellen (Dichtun und ahrheıt) skizzıeren 14-55
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Der zweiıte und umfangreichere Teil hietet einen weılten Überblick ber die

er des Augustinus, el dem dıe thematischen Schwerpunkte herausgestellt werden. I®
uletzt ihrer mächtigen Wirkungsgeschichte Ist die Behandlung VOIN Fragen hervor-
uheben WIe 7 B DIie eltoranun das OSe und der freie 89-94), DIie augustinische
Seelenlehre und hre Metaphorik 94-98), Gottesvorstellung und YINnıla 101-105) oder Se
Xxualıta und Ehe 166-171)

Aus dem umfassenden Qeuvre des Augustinus ihrer Bedeutung und Ver:
reıtun die Confessiones und De Civıtate Del heraus. Es ist er sachgemäfls, WEl Fuhrer
Serade diese ZwWeIl er mehr 1mM Detail behandelt, und NnIC. el einem a  emeinen Über-
1C bleibt Das Sılt besonders für die Confessiones mıt den vielen biographischen Einzelhei-
ten und miıt ihren klassıschen Themen WIe DIie Memorila-Lehre RSMS 2) also die Erinnerung
1M Prozess der Gotteserkenntnis, und DDIie ra ach dem Se1in der Zeıt 132-139), aber auch
für De Civıtate De1l mıt den Fragen des Geschichtsverständnisses 139-144) und des Verhält-
nISSEeS Z Platonismus 144-148) Der Leser erhält eweıls eıne SaC  undige und hılfreiche
Einführung In das erk unter Eınbeziehung des hıstorischen und theologischen Hintergrunds.

DIe ra der Schriftauslegung hat hbel Augustinus In mehreren Phasen seınes Le
bens In Theorie und Praxıs eıne zentrale espie Hiıerzu ehören eıne el VOIN Schrif-
ten, dıe dem Nichtfachmann kaum ekannt seın ürften und ennoch ZU Verständnis der
Hermeneuti In der en Kirche eınen wichtigen Beıltrag eisten Auf knappem aum 150
163) informiert Fuhrer über Datierung und Charakter dieser Schriften, und zeichnet arüber
hinaus die Grundlinien der exegetischen Prinzıplen des Augustinus auch bel allen Ande-
rungen und (Gırenzen.

Aus der uferlosen Augustinus-Literatur nthält der bıbliographische Anhang (181-
191) eıne thematisch seglıederte und Z Teil kommentierte vorzüglıche Auswahl der e1IN-
schlägigen Yrbeıten

In der Einleitung pricht Fuhrer VOIN nlıegen der eıhe, „Wıssen In 'kom
akter orm vermitteln“ unter Bewahrung einer ‚didaktischen Ausrichtung  C4 (2) DIie LYDO-
Sraphische Gestaltung mıt den deutlichen Gliederungssignalen, den vielen (Querverweısen und
den thematıschen Hınwelsen Rand erleıchtern die Lektüre und das erstandadnıs VOIN The
MC die es andere als eicht darzustellen S1nd. en diesen aulserlıchen spekten STe frei-
lıch die Sachkompetenz derV die sıch 1ImM Umgang mıt dem auf jeder eıte niederschlägt

Fuhrer unterstreicht ebenso In der Einleitung das phılologische Profil ihrer Einfüh
rung, dıe m erster Linıe Studierende der Klassischen Philologie, insbesondere der Latıinıs-

ansprechen will, und sıch er VON anderen Einführungen unterscheidet, die sich eın
„  eOl0gISC. und philosophisch interessiertes ublıkum,, ichten (1f) Nach der Lektüre des
Buches würde ich den Unterschie STar relativieren. Natürlich bleibt die Darstellun In S
der 1INSIC textorjentiert und das ist 1ImM hbesten Sinne des Wortes Philologıe aber 1N-
IC seht CS viel mehr als reine Philologie Der lext ist MI In einem leeren aum
entstanden Gerade Dbel Augustinus darf seın lıterariısches Werk MC VON seiner eigenen Ge:
schichte, VOIN den philosophischen und theologischen Fragen seıner Zeıt werden, und
gerade diese Einheit VON Text und Geschichte, die schlie  IC Z bBegegnung mıt der kom-
plexen und zugle1ıc faszinierenden Gestalt des Augustinus On wırd In der Einführung \010!
Fuhrer ewahrt und für die Gesamtdeutung fruchtbar emacht

DIe Ya: nach den ersten Adressaten dieser Einleitung darf m.E ohne weıteres auf
SICH eruhen Eınes dürfte Jjedoch sicher SeIN: Philosophen und Theologen und alle ANS
sustinus Interessierten werden muıt Sroisem Gewınn das kleine, aber ungewöhnlich nhalts
reiche Buch lesen. Horacılo Lona SDB
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